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Seil die „Mitleilungon" 
zum letzten Male erschienen 
sindf hat sich Vieles im 0e- 
fueoe der Shanghaier Emigration 
veraendert. Die Abwanderung/ 
damals noch im Beginne, hat 
Forlschritle gemacht, nicht mit 
Riesenschritten, aber doch in 
rascherem Tempo als, die Ktcdi-!* 
mualigen bej-uotchtsten. Mehr 
als ein Dritte! der Err.igianten 
hat Shanghai bereits verlassen 
und wenn nicht alle Hoffnungen 
tru^gen, so wird bis Jahresende 
ein grosser Teil der Fiuecht- 
lingskolonie liquidiert sein. 

Viele Abschiede sind laut 
gefeiert, andere still begangen 
worden. Wes gesagt wurde und 
was gesagt werden kann, ist 
imnner dasselbe: Bei aller AMt* 
freude mit denen, die der Er- 
fueilung ihrer Sehnsucht ent« 
gegengehen, den Zurueckbiei« 
benden greift es ans Merz. 
Wege, die jahrelang nebenelnan« 
der gelaufen sind, gehen jaeh 
auseinander und das „Auf 
Wiedersehen", dass sich einem 
aufdraengen will, muss unter« 
drueckt werden. Allzu' oft ist es 
ein Abschied fuers Leben. 

Aber SentlmentaÜtaet ist 
in unserer harten Weit ein 
Luxusartikel, der auf der Ver« 
botsliste steht. Beainn und 
Ende, Werden un d Verje hen 
gehoeren unloesbar ::u eirsnc'er. 
Fuer die Wegcehc-nden ist 


U.-irechts gezollt wird, ist 
allenthalben eine Tendenz dsr 
Regierungen und noch mshr der 
Beamtenschaft festzustollsn, die 
Aufrollung sozialer Konfilklö zu 
varmelden und sowtit wie 
moegiieh don Status Quo 
aufrecht zu erhalten. Nicht 
selten nimmt dies dla Form 
einer wohlmeinenden Anteilnahme 
an dem Geschick der juedischen 
Bevoelkerung an, da bei einem 
allzu radikalen Vorgehen ein 
Wiederaufliemmen des Anlise« 
mitismus zu befuercliten waere. 

Dazu kommt, dass sich in 
der Y/Irlichefllichen Struktur 



das, was heute dos Ende eines 
Lebensabschnittes ist, rr.oigen 
der Beginn eines riouen und 
von ihrem Standpunkt rr^uss es 
gesehen werden. 

Am 25. ds. veilcesst der 
zweite grosse Ruccktrar.rpo? fc 
S'nc; gliat 450 D«i;tschv u; J 
ca 1 5Q Ocslerreicbsr !\-:lrr-n 
in das zuiueck, was vor. ihier 
allen Heimat uebrig goblieben 
ist. Sie tun es in voller Kenntnis 
aller Tatsachen und sie geben 
sich keinen Illusionen hin. Jeder 
Einzelne von ihnen hat seinen 
Schritt reiflich ervrogen und hat 
triftige Gruende fuer seinen 
Entschluss. Sie wissen, dass sie 
einem Leben voll von Ein« 
schraenkungeo ent^egengehen, 
aber sie haben die feste Lieber« 
Zeugung, an dem Aufbau einer 
besseren Zukunft v/erklaelig 
mitarbeiten zu koenrten. 

Die Jolntvertretung, die 
ihre Entscheidung nicht beetn« 
flussl hat, muss Ihren Entschluss 
achten, wie sie jede ehrlich© 
Ueberzeugung achtel. Bei vielen 
von ihnen, die sie hier an der 
Arbeit gesehen hat, glaubt sie 
zu wissen, dass sie eine w'ert« 
volle Bereicherung der konstruk- 
tiven Kraefte In Ihren Meimat- 
laendern bilden werden. Alien 
aber gilt Ihr herzlicher Abschie- 
dsgruss und Ihre besten 
Glucckvi’uensche für ihren wti- 
ieicn Lebenspfad. 
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ganz Europas ein grundlegender 
Wandel vollioosn hat. Selbst In 
Westeuropa ist der Anteil 
sliiatlicher und halbsvaat lieber 
I interne hmungen cm Wirtschsfls- 
h?bf»n stark go'liegon und in 
Osteuropa si.-.d Industrie, Bank- 
woson und Aufseohandel, gerade 
die Hc'jptbevaetiguriysft’ldt'r der 
Juden, w'eitgehs.-jd sozialisiad, 
sodass die Rueckgrbe von 
U.',lernehrr;Ungen ein lecrar 
Buchstabe v/aere. 

Eine wesentliche Etkonntnis 
heben die bisherigen Erfahrungen 
ndl der Behandlung Piübiüms 
iodenfalls gezeitig--, naorrdich 


die, dass es nicht so sehr auf 
den Inhalt Uf»d Wortlaut der 
Gesetzssbestimmiingsn ankommt 
als auf den Geist ihrer Hand- 
habung und CU? di» Heilung der 
Beamlsr.schafl und der SevoeJ- 
kei una. im genzen kann gesagt 
worden/ dass trotz mancher 
Maen«el in gesetzgeberischer 
Beziehung die Juden Westeuropas 
besser abpeschnitlen haben als 
die in anderen Tä51«n des 
Koutinents. ln Bfhylen, Dasrte« 
mark, Italien und dem westlichem 
Teil der Czechoslovakei scheint 
die Wiedergutmachung am 
weitesten fortgeschritten zu 
sein. 

Eine restlose und vollkom- 
men befriedigende Loesunq des 
Problems wird sich wohl nie 
und nirgends erzielen lassen. 
Ueberall werden die Reste 
der Judenschaft empfindliche 
Abstriche von ihrem einstigen 
Besitzstand hinnehmen muesten 
und nirgends werden sie dort 
fortselzen koennen, wo sie vor 
fast einer Dekade aufgehoert 
haben. Man wird zufrieden sein'’ 
muessen, wenn Ihnen die 
Gesetzgebung wenigstens soviel 
von dem ihnen geraubten 
Vermoegen v/iederverschafft, um 
es ihnen zu ermoeglicKen, unter 
harter Arbeit an dis Gruendung 
einer neuen Existenz zu gehen. 

EST 


Neues aus der ameri- 
kanischen Zone 
Deutschlands. 

Schluss von Seite 3 

Der Joint pla.n: o'ie Umstellung 
der Versorgung auf ein System 
von Bezugsscheinen, welche zum 
Einkauf in geschlossenen Laeden 
berechtigen sollen. Die Bezug- 
scheins sollen dem Arbeitsamt 
zu Vorfuegung gestellt und nach 
einer punkteweisen Wertung an 
die Werktaetigen vorteilt wer- 
den. Die Jev/ish Agency will 
den Bcsci-Sfrftigten eine Prio* 
ntaet bei Erteilung von Pale* 
stinB'Zertifikalen einraeumen. 

jRedifjj'üT’ und z. sowiüengesie JJi 
aus Jvint-und andeien QuelJen 
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Waohrend dift Aiizahl dar 
in t \calaiid Idbondon 

schan D?s im Laufa der !'&;.'i.ön 
1 Jalira eins gav/olkige Sia;- 
gerung eifahren hat, hat sicn die 

eifiheiiTiiicha juedi:-d;e Bevo-jl- 
keriing nnihc v/aseiiti^ch varrnsn’t. 

Die erst? vom Joint nnfa ioi 
1 946 vorgancmmar.o Scha=v'.- 
zung ergab cü 1 4000. Heute 

ßind in 25 Semeindsn der ameri- 
kanischen, 23 Gomairiden der 
biitischan Zone uad in Barlin 
uaLer 16000 dau'.sche Juden 
registriert. 300 leben in der 
franzoasischen und scliaetzu::gs- 
waise 1500 in der russischen 
Zorre, so dass die Gesamtanzahl 
sich auf ca 18000 belaeufk. 
Der Zuwachs ist auf Rueckkuhr 
aus den La.gern, namentlich The- 
resienstadt, aus Verstecken und 
r»ur zum geringen teile atjs dorn 
Ausland zurueckzufuehren, woge- 
gen ca 3000 Personen eusge- 
war\deit sein moegen. 

Gemeinden von ueber 1 00 
Mitgliedern sind Berlin n^it7882, 
dann in der amerikanischen Zone 
Muenchen mit 1 600, Frankfurt 
fl/M mit 400, Stutigarfc mit 
382, Bremen mit 200, Kassel 
mit 200, Essen mit 174, Hei- 
delberg mit 110, In der briti- 
schen Zone Hamburg mit 1366, 
Cooln mit 600, Duesssidorf mit 
350, Hannover mit 255, Kiel 
mit 212, Wupperthal mit 172, 
Dortmund mit 141, Krefeld mit 
170, Lucbeck mit 100 und in 
der russischen Zone Leipzig rrnt 
464 und Erfurt mit 1 50 Seelen. 

Die innere Struktur der 
juedischen Gemeinden, 

Diese Ziffern beziehen sich 
selbstverstaendlich nur auf Glau- 
bensiudon. Sie stellen den Rest 
der deutschen Judenschaft dar, 
die nach der letzten ebenfalls 
nach religioesen Gesichtspunkten 
vorgenommenen Zaehiung vom 

Jahre 1933 ca 400.000 See- 
len umfasst hatte. Eine von den 
Nazis im Mai 1939 veranslal- 
teke geheime Judenzaehlung, 
daran erst jetzt bekannt gewor- 
denes Ergebnis 330.539 
betrug, davon 82.457 in Ber- 
lin, kann nur annaeherungsweisa 
zum Vergleich herangarogen 


v/erden, da sie auch d»j Au.;ge- 
tretönen, die AMschhnge ststo.n 
Gradas und die au >laöi.discnan 
Juden umfaiite. Wie spTsr sich 
die Ziffern ueberschne i Jen, 
er..äibc sich daraus, dass a- rai>QS 
1942 die deutschen öeKo<*r.den 
noch immer ca 1 90 OOO Juden 
zaehllen, waehrend anoierseit. 

zwischen 1 933 bis Ende 1 94 l 
3 10.900 Personen Oeutschlar^d 
verlassen h.htsn, von denen v/ohl 
die ueberwiegande A\shrhait Ju- 
den gewesen sein duerften. 

Aussöihalb der juedischen 
Gemeinden stehen die Mischlirv- 
ga, von denen in BarUn allein 
1 0.000, in Bayern 7000 
gezaehlt werden. Bekanntlich 
hat sich nach dem Zusammenbruch 
eine grosse Anzahl von frueher 
Ausgetretenen um die Wiederauf- 
nahme in die juedische Gemein- 
schaft beworben, doch wurden 
nui wenige zugelassen, in Berlin 
ca 200. 

Oie Altersschichtung der 
deutschen Juden ist keine 
guenstige. ln Berlin waren 
57 . 35 ^ der Gemeindemitgfieder 

ueber 45 Jahre all, 26.2 A 
waren zwischen 25 - 45, 97, 
zwischen 16-25 Jahren und 
7.5.%' darunter. 50.1 % waren 
woibllchen Geschlechtes. 33.6 /, 
wohnten im russischen, 29.2% 
im britischen, 27% Im ameri- 
kanischen und 1 0.2 /o -im 
franzoosischen Sektor Berlins. 
Nicht weniger als 56% lebten 
in Mischehen. 80% aller Ber- 
liner Juden sind Mitglieder des 
Verbandes „Opfer des Faizis- 
mus.“ 


Der Zustrom aus dem Osten, 
der die juedische Bavoelkerung 
dieser Zone im Laufe des Jahres 
1 946von 39902 auf 142084 
Seelen brachio, ist im Herbste 
vorigen Jahres zum Stillstand ge- 
kommen. Wenn sich dennoch die 
Anzahl der juedischen Fluechtlin- 
ge trotz Auswanderung in den 
ersten zwei Monaten dieses Jah- 
res um 1946 Koapfo eihoehl 
hat und weiter erhoeht, so ist 
dies auf ein neues und erfreuli- 
ches Moment zurueckzufuehren. 


Die Leitung der Berliner 
Jusuischon Gemeinca i“^t nicht 
gewaehlt, sondsr.T behoerdluh 
ernannt, und untersteht dem 
r’iefarat der Stadt Berlin fuer 
J. cd-sche A‘-»na!«j3f heiten sovrio 
in Kukusfragsn da.m Ss^al 
f.-e- kirchli^-he AngeUgenhsiUn. 
La^desvertaende juadischer Ga- 
rnelndan bestehen in Baden, 
V/uerktemberg, Rheinia.nd- West- 
falen und seit Neueslom auch 
in der Soviel-Zone. Der fruehere 
Praesidenl des Laodesverbjndes 
fuer Rheinlard-WestfalGr., Dr. 
Philipp Auerbach, ist jetzt als 
Bayerischer Staatskommissaar 
fuer juedische Angelegenheiten 
taetig. Interessant ist, dass die 
Landesveibaende In der orili- 
schen Zone dem Zontralkom- 
mittes jusdischar FIuecKlIinge in 
Bergen - Beho.”» angeschlossen 
sind und in bestem Einvernehmen 
mit den in diesem Kommittee 
taeligen Vertretern der Osljuden 
arbeiten. 

Die wirtschafiliche Wieder- 
eingliederung der deutschen 
Juden vollzieht sich io langsamen 
Tempo. Si« wird ausser durch die 
allgemeine oekonomische Situa- 
tion besonders dadurch gehemmt, 
dass noch immer kein G«n®‘’«^ks 
Wiedergutmaebungsgesetz be- 
steht, sondern laenderweise iso- 
lierte Massnahmen getroffen wur- 
den. Besonders In Sueddeut- 
schland soll jedoch der Ein- 
gliederungsprozess in letzter Zeit 
Fortschritte gemacht haben. 
Ein abschliessendes Urteil laesst 
sich noch nicht faellen. 


naomlich auf eine bedeutende Er- 
hoehung der Geburtenziffer, eine 
Erscheinung, die nach grossen 
Kriegen und anderen Katastrophen 
regelmaessig zu beobachten ist. 
Ende Februar 1 947 waren in der 
Zone 6610 juedische Kinder 
im Alter bis zu einem Jahre vor- 
handen, cegen.nur 5386im Alter 
von 1-6 Jahren. Aus einigen 
Distrikten wurde berichtet, dass 
20% aller Frauen von 18-45 
Jahren schwanger waren. 
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Von den Juden der Zonn 
lebten 96.479 in Lagej-n, 
36.443 in Ge.meindjn, 4.05 2 
in Kiodiirh^ime.'', 3.6 1-3 in 
landv/irtsch jflÜclie und Id^rulj- 
auihilduijgsrenfcra.n und 3.4-92 
in Spitaaiorn und E.-liolufr-ish-iH- 
• 000 . Nicht ir. dor icr;jsarntzit” Jr 
inbe'jriffon suid /-333 r.Ail. j;i;.‘- 
der döf Bäflin.jf ’o'.i-.naiad j '.inü 
6.404 l-isassö:« der Bs/llnsr 
Lager. 

Die Allersschichtung der 
DPs ist wolt guenstiger als die 
der deutschen Juden, Dio'.; gtlt 
uebrlgons nicht nur fuer dieso 
Zone, sondern fuer die vertrlo- 
benen Ostjudon iieborhaupt. ho 
der amsrikafiischen Zone stancien 
G 7 % im Alter bis zu 5 J;.hrer., 
10-86% bis zu 17 Jahren, 
72.3% von 18-44 Jahren und 
nur 1 0.2,;6 darusber. In Polen 
selbst stshon 6 1 .8 ’4 dar Juden 
im Alter von 15-59 Jahren, 
in Italien 57'*^ im Alter von 

17-25 Jahren und 37% im 
Alter von 26-50 Jahren. 

t'^^^Es ist eine der Ironien der 
Wellgsschichte, dass beide Er- 
scheinungen, d.^s Yofwiegan oar 
Jungen unter dun Ost- Us d das 
der Alten unter den Westjudon, 
auf eine und diasalbe Ursache 
zuruockzufyehion sind, auf dIo 
deulscho Au äliigungs Politik. Irn 
Westen lag Rettung in der Aus- 
wanderung und dieser Weg v/urde 
begrsifUcheiwaise in erster Linlo 
von den juengersn und energi* 
sehen Elementen beschrlkten. Sie 
sind dem deutschen Judentum 
unwiderbringlich ve.'loren. im 
Osten gäbe es nur einen Flucht- 
wog, den schwierigen und ge- 
fahrvollon nach Russland, und 
sonst Rettung nur fuer diejer.igon, 
dis jung und kra sftig g<3nug waren, 
den Sklavsndier.st dsrAibeitslager 
zu ueberstohen. Wieder vraren 
OS dio Jungen, die ueberlebten, 
aber unglsich ihian wastüchon 
Bruedern, als voriocufig noch 
geschlossene natio.iale Gruppe. 

Wanigor befriedigend i:;t di© 
Barufsschichtung. Sio umfasst in 
der Zone allordings 3 2 1 % 
Handwerker, 5.3% k-juKmaen- 
n- ;-.Se und ’ Buroauangsstellte 

uid 8 Akadsmikar, aber auch 

1 2.5% Sonstig©, hauptsa-pchiic!-: 
Kaufkut?, und 42. 1 X B-eruffos-j, 
Dezoichnesid ist, dass von do.n 
Handwerkern 64.9% junge 
Leute im Alter von 1 9 - 34 


:,i a, d'.vi Ak^do- 

r.dkern nur 33.3,-. 



hl ist IvVJ.iis: OM:.' büüi-ji-i- 

ci.Tsr, dio L'Ps i.n Zor.':- 

rr L ' >1 Fr:-.;'.;‘;o'rpor 

dirctv-l'rm, dessen schlauaiye 
Lnti- : rivj.ig aus vi ;i.5.'I©i Gruon- 
den drii'igand geboten ist, nicht 
nur in ihrarn ei_:;cn5ii Interasso 
und in dam der Msnschlic'nkoit, 
sondern in dem dar Basatzungs- 
maechle salbst, di-© sis zu cfhal- 
ton haben. Trclzdam macht dia 
Ausv.'ci'.dsrung sehr langsame 
Fortschritte. !rn g.inzan Jaliro 
1943 sind aus der Zo.ne nur 
6.504 Jucle.n au:g*wandert. In 
den arslan zwei Mo.naten dieses 
Jahres warep es 2.940, jetzt 
hat sich der Monatsdurchschnitt 
erhoeht. Aber noch immer usber- 
steict die Zahl der Neu- 
Registrierungen bei weitem die 
der Auswsndernden. 

In einer Arr.ahl von Faellen 
stoessc di© Erte Jung von Visen 
in dar amerikanb’chen Zone auf 
technische Sch ‘ ierigkeiten. So 
wurden dl© polnischen Juden, 
die vor den Deutschen nach 
Russland goFluechtet, wieder 
zuru-ckgakehrt u.nd dann vor der 
antlsamiticchen Welle abermals 
in den. anidrikanlschen Sektor 
entkommen waren, zwar von der 
Arms© und der UNRRA als 
DPä anerkannt, aber nicht von 
den Konsulaten, du sie freiwillig 
gekommen und nicht in Konzent- 
raticnslagorn gev/esen waeren. 
In anderen Faellen stoesst der 
fuer die Einv/anderung erforder- 
liche Geburtsnachweis auf 
Hemmnisse, • da die Register 
vernichtet sind und dis Konsuln 
sich waigorn, sich mit eidesstat- 
tlgon Zeugensrkiaerungen zu 
begnuegon. 

Ä.-igsäichls, dieser Tatsachen 
kosnnen sich die DPs nicht 
m-ahr der Erkenntnis vsrschhes- 
%sr., dass Ihr Zwangsaufenthalk 
in Döctichloi-d laangsr dauern 
ils es ihnsin und allen 
lib3r.'io!i Eie-.yrüsn in der Welt 
lieb ist. Di'*s bringt eii^e varaen- 
dörts Eiiiätsilung dar dankenden 
Ela.nenta unter Ihnsn zu dem 
Prub!c-;ii olnav vorloeufigon 

Ba3ch.-;jf3v,u.':g und Barufs- 
schulunj mit sich und 

macht sis geneigter, auf die 


dl'jsb'. ^urglichen BesUebungon 
dej Jci;;l oin/.iigchgn, der ein 
doi--r'cig>s Programm hiongst als 
;;b- j i Glv ar.nif, erkannt 
l,:-.'. i'i.'.i;!, m-ih. MO ".all ichon Bo- 
....Mi'.u.-.go--. v.urd.-j ei;’: A;beitsamt 
i F.-nployrnc nt Buti-jaujg-v-gruandet, 

V, ilciics au . Vj.-itrotern das JoIftV, 

o f C .y i i. i i ‘.JO.!'-'/ (.'•■o Ci0ä 

Z e f 1 1 f d { a ü 3 i cl 1 ■.! 3 •; i. B 5 f r 3 i t s r 
Juden, also dir DPs selbst, ba- 
stöht. Die Armae het ihre 

Untarstuetzij.'ig zuocsa^l. 

Fastsceiluiigan des 
iJoint sind von darr ca 1 60 000 
Juden in der arnarlkanlsehen 
und franzoesischsn Zone ca 

102.000 oder 74% arbeits- 
faeidg. Tatsaechlich boschaeftigt 
sind ca 42 000, meist innee- 
halb der Lager selbst, wobei 
jedoch ca 9.000 Zooglinge der 
verschiedenen Ausbildungskurse 
ifibogriffen sind. Als Verwal- 
tungspsrsona!, Lehrer etc. sind 
ca 500 Personen taetig. Es 
bestehen 60 genossenschaftliche 
Unternehmungen mit einem Mit- 
gliederstand von ca 1000 Per- 
sonen und ca 3600 weitere 
sind in landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Schulungskursen 
(Hachsheroth) taetig, die von 
den verschiedenen zionistischen 
Gruppen organisiert und vom 
Joint und der Jev/ish Agency 
unterstuetzt werden. 

Eine Forderung der DPs ist 
es, dass ihre Arbeit moeglichst 
nicht der deutschen Wirtschaft 
zugute kommt. Das Projekt 
nimmt daher in erster Linie die 
Erzeugung von Gebrauchsguetern 
fuer den eigenen Bedarf in Aus- 
sicht, namentlich von Kleidung, 
Waesche u.s.w. So wird die 
Herstellung von V/erkkleidung 
aus Zsitbiaettarn, von Maentsln 
und Anzusgen aus Armasdecken, 
die Anferfcijung von Babywaasche 
u. dgl. geplant. Eine .^Wf^Uere 
Moeglichkeit ist die BeseWaef-;^ 
tigung in juedischen Ünto^nehk'; 
iTumgsn, v/as loilweise ‘.a'ucli^ 
schon in die Wega geleitet.’ 
wurde. Die fcatsaechlichsn “ler-j. 
gobnisss sind noch bescheideh'i 
doch hofft man, ca 20 . 000 ^^* 

30.000 Personen auf diese 
V/eii© boschaeftigen zu koonnen. 

Eine AiU.ahl von Massnah- 
men sind in Erwaagung, um den 
DPs de.n notwendigen Anreiz zu 
regelmasssiger Arbeit zu geben. 
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Die Dritte Phase. 


Die Joiniiarbail: in Europa 
ist in ein Stadium getreten; das 
man als die dritte Phase des 
Niifswerkes bezeichnen kann. 
Die erste war die Periode un- 
mittelbar nach Kriegsende, als 
es galt, genuegend Lebensmittel, 
Kleidung und Medikamente heran- 
zuschaffon, um den Ueberleben- 
Jen der. Schreckensiahre die 
physische Weiterexistenz zu 
ermoeglichen. Die zweite kam 
mit dem grossen Exodus der 
juedischen Bevoelkerung aus 
dem Osten, der anfangs 1 946 
durch die polnischen Pogrome 
ausgeloesk wurde und ungeahnte 
Dimensionen annahm. Nunmehr 
ist eine gewisse Stabilisierung 
eingetreten, die neue Probleme 
in den Vordergrund schiebt. 

Die koerperÜche Sicherheit 
der Juden in Polen scheint, vor- 
laeuFig wenigstens, gesichert 
za sein und die Fluchtbewagung 
hat im Oanzen und Grossem 
aufgehoert. Den rumaenischen 
und ungarischen Juden bieten 
die Verhaeltnisse in den UP- 
Lagsrn Deutschlands, Osster- 
reichs und Italiens wenig Anreiz 
zij einer Auswanderung und sie 
haben' sich mehr oder weniger 
mit dem Gedanken befreundet, 
in ihrem Heimatlaendern -.neue 


. .zu' .---gruenden.'’'''', '4m' 

" Westen > Europas,- in Frankreich, • 
„®i|Slfe|^irBeIgiefi':-'und ..-den 'Niederlahdeh,' 

* if||i^|^isl''der':Wiedereingleiderungspro-,''. 

einheimischen ' Juden . 

‘ '^vollem 'Gange "und v-.nur^die 

l|f^g^;s^|;^lnFiltriGfU fioan- 

Problem. -'.Die DPs, selbst ; 
C " bleiben eine schwaerende Wunde 

iddiiungsproze» 
Zeit in Anspruch : nehmen 
;f wird.;.,'. - 

' ~ a^&^^en veraenderlen . Ver- 

. ' hltll^p^in muss Rechnung ge- ; 

e n . und mehr .'und 

Ü:-. - daran gedacht wer- 

,'i, '\ )' eigentliche Unterstue* 

. ^^^^^Sprogramm auf gewisse 
-^^PHporien einzuschraenken, -wie 
: - ^ ^^ ^^ Alten. die Kranken und die 
.'•.'./'^:-üy ^^^^^ meitsunfaehiqen. Fuer alle 
- ; ' ' ^^^^^p Meren Gruppen muss konstruk- 
Hilfe das Hauptziel sein. 

Die Bestrebungen des Joint 
dieser Richtung vollziehen 
sich ueberail unter taeligsr Mit- 
arbeit der juedischen Selbstver- 


waltungskoarper. In Polen wur- 
den von 1 50 bestehenden Pro- 
duktiv-Genossenschaften 125 in 
Zusammenwirkung des Joint mit 
dem Zentralkommitlee polnischer 
Juden geschaffen, ln Ungarn, 
der Czechoslovakei, Frankreich, 
Belgien und Griechenland wird 
mehr die Privatinitiative durch 
Schaffung von genossenschaft- 
lichen Kreditkassen gefoerdert, 
wogegen in Osteuropa die 
Tendenz mehr in die Richtung der 
genossenschaftlichen Produk- 
tionsform weist. 

Die Hauptschwiarigkeit liegt 
ln der Beschaffung von Maschinen 
und Werkzeugen und sehr oft 
auch in der des Rohmaterials, 
ln der ersten Beziehung ist es 
in manchen Faellen gelungen, 
die Armee zur Ueberlassung 
beschlagnahmten deutschen Pro- 
duktionsmaterials zu. veranlassen, 
doch ist sich der Joint im 
klaren darueber, dass die Haupt- 
last der Beschaffung auf seine 
Schultern fallen wird. 

Ein anderes nicht zu unter- 
schaetzendes Moment ist das 
psychologische. Oie Schaffung 
des notwendigen Ansporns zur 
Arbeit bildet In Nachkriegseüropa 
«Bin Problem, das keineswegs auf 
die PPs oder auf die juedisclje- 
Beyoell^erung beschraenkt \ ist. 
In weiten Gebieten Europas hat 
die Geldentiohnung aufgehoert, 
diese Funktion zu erfuellen, da 
man mit ihr nichts kaufen kann.- 
, Wir ; besprechen' an anderer 
Stelle die diesbezueglich in 
Deutschland v erwogenen Mass- 
nahmen ; und auch in anderen 
Laendern sind aehnliche Gedan- 
kepgaenge entwickelt worden. 

■Joiritv Direktor Josef 
Silber ueber die 
Verhaeltnisse in r 
; Oesterreich. '• 

Mr. Josef Silber, der mehr 
als ein Jahr ,als Joint-Direktor 
in Oesterreich taelig war, hat 
nach seiner Rueckkehr in die 
Staaten einige Mitteilungen 
ueber die Verhaeltnisse ln die- 
sem Lande gemacht, die auch 
hier interessieren duerften. 

Bezueglich der Shanghaier 
Heimkehrer gewann Mr. Silber 
den Elndrueck, dass sie sich im 
ganzen und grossen wohl Fuehten, 


da sie besser üntergebracht sind >: 
als im ueberfuellten- Hongkev/ 
und auch froh sind, in einer 
ihnen verlrauten . Umgebung zu 
laben. Sie werden vom 'Joint 
bei Beschaffung von Erwerbs- 
moeglichkeiten und Wohnungen 
unterstuetzt. 

Die Gasamtanzahi der . in 
Oesterreich lebenden Juden gibt 
er mit 55.000 an, davon 
1 0 000 Oasterreicher und der 
Rest DPs. Diese Ziffer ist hoeher 
als die bisher hier bekannt ge- 
wordenen Schaetzungen. Bei 
-ihrer Wuerdigung darf aber nicht 
uebersehen werden, dass Oester- 
reich im Ganzen nicht weniger 
als 415.000 DPs beherbergt, 
davon 214.233 Volksdeutsche^ 

Zum Unterschiede von Deutsch- 
land dauert der Zustrom von 
Juden nach Oesterreich, -.wenn 
auch in verringertem Umfange, 
weiter an. Er geht derzeit nicht 
mehr von Polen, sondern von 
den Batkanlaendern, hauptsaech- 
lich Rumaenien aus. Bekanntlich 
hat die oesterreichlsche Regie- 
rung erst kuerztich 250 rumaeni- 
schen Juden, die an der ungarlsch- 
oesterreichlschen .^Grenze _ ge- . 
strandet waren, die Einreise ge- 
stattet. Diese neue Welle, die 
bereits 2400 neue Flueehtlinge 
ins Land gebracht hat, stellt den 
Joint vor die schwersten Pro- 
bfeme, da die DP- Lager.seit . ^ 
Mitte April laut Weitung der 
. Militaerbehoerden ■ fuer^r Neü-'s - 
Ankoemmlinge gesperrt sind undr|";“ 
die Regierung sich ausserstande.^.'-: 
, . erklaert, fuer Unterkunft 'zu^;: 
sorgen. Die Flueehtlinge 
. daher ausschliesslich .auF,,idie-ii^v^ 
Hilfe des Joint angewiesen, der Ä' 
\ sie notduerftig ^.;ln Schulen, In-^: 
sli tuten u. s. wr-'''üalergebrachl 
.^:'?-hat. ri 

' 30% aller ' Lager-Insassen 
sind derzeit beschaeftigt, mao-‘^' 

hofft jedoch, . diese Anzahl in . 

- Baelde auf 4Ö% zu .erhoehen.%^?: 
: Jedes der 19 oesterreichlschen : 
Lager hut jetzt seine Schule, 
die auch Gelegenheit fuer Be- 
rufsausbildung gibt. Das Lager 
Hallein gilt als -„DP- Univer- - 

sitaet“ und bietet auch Moeg- 

llchkeit fuer hoehere Studien. In 
diesem Lager sind alle Insassen 
entweder werklaetig oder in 
Ausbildung begriffen ynd die 
Moral ist hier demgemaest 

hoeher als In den anderen oester- 
reichlschen. DP-Heimen. 


-.4- ' Eine Tragoedie in 
Ziffern. 

Die Tragoedie des oesler- 
I;:-. reichischen Judentums laesst 

sich ziffernmaesig viel genauer 
verfolgen als die ihrer deutschen 
Brueder, da die Statistiken der 
Wiener Israelitischen Gemeinde 
ein ziemlich vollkommenes Bild 
• -4-, der Gesamtbewegung geben. 

j'J Schon vor dem Anschluss lebte 

I'®- der Grosstell der Juden Oester- 

, reichs in Wien. Nach der Macht* 

ergreifung der Nazi wurde diese 
■ Konzentrierung fast lueckenlos. 
- Nach der Judenzaehlung vom 

1 9. Mal 1 939 lebten von den 
t-W . : 91.530 Personen, die nach 

den Nuernberger Gesetzen als 
Juden galten, nur 3000 aus- 
serhalb Wiens. Spaeter ver- 
ri' . schwanden auch diese Reste des 

Pfovinzjudentums. 

Diese Ziffern Sprechen eine 
- grauenhafte Sprache. Von den 

r ca 170.000 zaehlenden oester- 

reichischen Juden waren in den 
I •’ .Jahren ' 1933 bis 1941 

136.000 ausgewandert, sodass 
die Milgliederzahl der Gemeinde 

S .jä^E-,-’'a 194T noch 

:}'^v|^|;43.013 betrüg. " Drei Jahre 
waf »ia auf 5.799 ge- 
sühkenT^-' C sind nach 

> dem' ‘ Kriege aus' verschiedenen 
Lage^ zutueckgekshrl. Die . 
'Differenz 'dieser beiden -‘^Ziffern- 
I® -^^^^^^reihen^ verkoerpert den Blutzdll, ^ 
|W t^^ ;'deh ^das de8lefreichische_Jüden- 
lum zu '.zahlen''hallö.'•';^:■'/•^:Y#^Ä,'=^^ 


' Von diesen uebrig ^Geblie- 
-benen^vUlebteh 4.746 .in .Misch- 
&^«gehon und 1 053 -v^waren % Gel-' 
fLp|v;|5?.S^4üog5- ode't fremde Juden. Das 

von den zurüeck- 
^fe:;^^i^gebliebenenT“Judeh^ kaine 

tl^.t^&^’dioser besonderenQuslifikalionen 


nehmen .konnten, 
keiner dem Schick- 
der .yers'chickung entging. ^ 
Äfh' 3Ö ;^Ju’ni-^-l 945 hatte 
... Wien 4.418 Voll|uden. 60)a_: 
von Ihnen waren'ueber 46 Jahre, 
vfj 28.5% ueber 60 Jahre alt. 

^ An Jugendlichen bis zum Alter 

' von 17 Jahren waren nur 289 

vorhanden, • ‘ . 

%- • Seitdem hat - sich die Mil- 

' gliederschafl der Gemeinde 

durch Rueckkehr aus den Lagern 
>5 - und aus . dem . Auslande auf 

9.400 erhoeht. Insgesamt wur- 
1 . :. den bis nun 2.050 Juden re- 
I : patriiert, davpn 700 aus Eng* 


land, 809 aus Shanghai, 200 
aus Paleslina und 350 aus 
Karaganda in Russland. Aus- 
serhalb Wiens bestehen Juden- 
gemeinden in Bad Ischl mit 50, 
Bregenz mit 50, Graz. mit 1 50, 
Innsbruck mit 200, und Linz 
mit 1 50-200 Mitgliedern. Die 
Gesamtzahl der Im Lande lebon- 
den oesterreichischen Juden 
duerfto sich auf 1 1.000- 
1 2.000 belaufen. 

Die oesterreichischen Juden 
erhalten vom Joint Lebensmittel- 
pakete, die einen Naehrwert von 
600-800 Kalorien per Tag be- 
inhalten. Ausserdem gewaehrt 
der Joint der Wiener Juedi- 
schen Gemeinde einen Zuschuss 
von monatlich 150.000 Schil- 
ling, (nach dem offlzieilen Kurs 
15.000 $). Es ist bezeichnend 
fuer die Verhaeltnisse, dass 
dieser Zuschuss genuegt, um' 
96^ des Gemeinde-Budgets 


zu decken. Dabei unterhaelt 
die Gemeinde 2 Kuechen, 

eine Fachschule, ein Spital mit 
1 00 Betten und ein Altersheim, 
fuer 1 00 Insassen. 

Dia Wiedergutmachungs- 
frage, die nach In-Krafttrelen 
des dritten Rueckstellungs- 
Gesetzes vom 28. Maerz 

1 947 als gesetzlich geordnet 
gelten kann, wird in diesem 
Lande durch den bekannten 
Sireit’uebor die Auslegung der 
Potsd mer Beschluesse bezueg- 
lich der russischen Reparations- 
ansprueche kompliziert. Die 

Russen betrachten alle Vermoe- 
genswerte, die formell deutsches 
Eigentum sind, als Gegenstand 
der Beschlagnahme fuer Repara- 
tionszwecke, wodurch auch eine 
ziemliche Anzahl von „arisierten" 
juedischen Unternehmungen', 
Nachlaessen und Stiftungen be- 
troffen sind. 


Die Siedlung Sosua 


Die Bevoelkerung ; der 
Kolonie Sosua auLSan Domingo, 
der einzigen landwirtschaftlichen 
Gruppensiedlung der; letzten 
Jahre'ausierhalb Pelaestinas, war 
im. Laufe des Jahres 1946 von. 
'480 Personen auf 338 gesun-. 
•ken, wovon jedoch nur . 1 26 
Personen auf 57 Hbefen als 
Siedler lebten. Der Rest von* 
212 Persqrten wohnte im Dorfe 
: Batey. Im Juni 1946 wurde, 
beschlossen, Weitere 1 0O Fa- 
milien in der .Siedlung unterzu- . 
ij/iagen. j 

des Krieges war 
versucht worden, in Batey durch 
Einfuehrung von Strohflechterei, 
Lederwaren- : und Holzwarener- , 
Zeugung eine J Exportindustrie zu 
gruenden. . ' I4ach Kriegsende : 
stellte es. &ich jedoch 'heraus, - 
dass die Erzeugungskosben im 
Verhaelbnis zu den in den U.S. 
geltenden Preisen viel zu hoch 
waren und so musste zur Liqui- 
dierung dieser Unternehmungen 
geschritten werden. Es gelang 
jedoch, fuer die allermeisten 
Insassen Beschaeftigung in an- 
deren Berufen, hauplsaechiich im 
Hausbau, zu Finden, sodass 
derzeit nur 19 Personen auf 
Unterstuetzung angewiesen sind. 


" Die Hoefa urnfassen je 30 
ha Land, davon ;28 ha Weide 
und 2 ha Ackerland, sind elnge- 
zäeunt und ‘mit .WassorzuFuh, 

. ausgestattet. Jeder Siedler er- 
haelt : ein , ;Haus . zugewiesenr 
ferner lOKuehe und eine zusaetz* : 
liehe Kuh fuer seine Frau und 
zwar wäiitere fuer, jedes Kind, ein 
Pferd, iain %Maultier : f ' di® 

notwendigen landwirtschaftlichen 
Geraete- Die Kosten ^ betrsgen 
ca 6000. U.S.$ pe.r ' Hof, doch 
werden dem Siedler nur $3500 
angelastet, die Jn Monatsraten 
von 4 0$ vzuzuaglich einer 2%- 
igen.' Verzinsung y . rueckzahlbar - 
sind. Bekanntlich sind .12 Hoefe : 
fuer die, ;; Shanghaier Neuan-.‘ 
koemmiinge ..ireservierb . ^ worden. 
Die Milch' und Floischyerwertung 
erfolgt auf genossenschaftlicher 
Basis. ■ : 

Es sind - Bestrebungen Im 
Gange, neue Anbausorlen zu 
finden und die Quaiitaet des 
Viehstandes zu verbessern. Nach 
dem Urteil des lanc^giichaft- 
lichen Fachmannes 
Mr. David Stern, sol^«^^ m 
lieh sein, die Siedlüi^^^^iÜ 
gesunde wirtschaftliche Bast 
stellen. 



Was ist die IRO? 


Dio Ndchrichb, dass die 
li^O mlfc dem 30. Juni dJ. 
ihre Taatigkeit erooffnen wird, 
wurde von dar ganzen Weit mit 
0dnugtuung, von den Refugees 
mit AuFatmen bagruosst. Das 
Merksvuerdige on der Sache ist, 
dass sie arbeiten wird, ohne 
eigentlich formell zu bestehen. 
Wohl haben bereits 17 Staaten, 
die zusammen ca. 76X , des 
Erfordernisses decken, ihre Teil- 
nahme zugesagt, sodass alle 
Bedingungen des Zustandekom- 
mens erfuellt waeren, aber die • 
Ratifikation steht r»och seitens 
aller Teilnehmer mit Ausnahme 
von England, Australien, Neu- 
seeland, China und Island aus. 
Das ist naluerlich nur eine For- 
malUaet, immerhin war es wichtig, 
als das vorbereitende Kommittee 
bei seiner Tagung in Lausanne 
am 13. Mai t.J. beschloss, 
ohne Ruecksicht auf juristische 
Bedenken die . Verantwortung 
fuer di» tatsaechliche HÜfsarbeit 
bis zum offiziellen Zustande- 
kommen der Organisation selbst 
zu uebernehmen, um nach dem 
Aufhoeren der UNRRA kein 
Vakuum elnlreten .zu lassen. 

' Die IRO, die bekanntlich in. 
_ der Sitzung ■der.:V^;V.ereinigte'n^^^ 
Natiohöri ' In Flüshina Msadöw' 
■ vom' 1 5* Dezember 1 946 . ins . 

Leben gerufea.'W unter- 

scheidet sich ^n ihren Vorgaen- 
gero durch ihren umFassenderen 
- GharakLer.’ : 'thr^ : ; Schuetilinge’ 
sind nicht • nur ^ die Fluechllihge 
• und DPs aus dem zweiten Welt- 
krieg, soweit sie Opfer faszisli-. ; 
scher Regierungen oder ihrer 
Satelliten sind, sondern auch die 
Refugees des ersten Weltkrieges 
' und die gefluechteten spanischen 
-Republikaner. Sie tritt daherdas 
Erbe nicht nur der UNRRA, 
sondern auch des Intergovern- 
niantal Committe for Refugees 
an. -Ihr Aufgabengebiet ist nicht 
nur die materielle Untsrsluet- 
zung ' ihrer - Pflegebefohlenen, 
sondern auch deren politische 
und .gesStilicha Vertretung und 
.. de triierung und Wie- 

. deraosiediun'g. 

■ Oid'Schaetzungen der An- 
^®W^er Schutibefohienen der 
OfQunUation lauten je 


nach diesen 3 Gesichtfpunkten 
sehr verschieden. Wird nur die 
Notwendigkeit materialler Unter- 
stuetzung ins Auge gefasst, so 
kommen nach Feststellungen der 
UNRRA 879.950 Personen in 
Betracht, davon 657.000 in 
Deutschland, 1 28 500 in 

Oesterreich, 36.000 in Italien 
und 1 2.000 In Frankreich. 
Dankt man an diejenigen, die 

einer Repatriierung oder Wie- 
deransiedlung beduerfen, so er- 
hoeht sich die Gesamtziffer auf 
1,345,912, u z. 800.000 in 

Deutschland, 1 28.500 • in 

Oesterreich, 146.500 in Italien 
und 150.000 in Frankreich. 
,Oie Gesamtzahl der FluechtUn- 
ge ueberhaupt jedoch, die als 
solche politischen Schutz benoe- 
tigen, betraegt nicht weniger als 
1,562,812, davon. 883.000 
in Deutschland, 138.000 tn 
Oestsrreich, 1 46.500 in Italien 
und 340.000 In Frankreich. 
Der Nationalitaet nach sind die 
Fluechtiinge des ersten Welt- 
kriages hauptsaechlich Russen 
und Arnienfer, waehrend. sich' 
die Opfer des zweiten Welt- 
krieges vorwiegend aus . Polen, 

: Balten und.: Juden zusarnmen-.' 
setzen, weich letztere ca 20.^ 
ausmachen. « - 

-Des Schutzes der Organ!-' 
sation verlustig wird ein Refugee, 
wenn er in ''sein -Heimatland 
.zurueckkahrt, eine neue . Staats- 
buergerschaft erwirbt, v nach dem 
Urteil der Organisation eine 
neue Existenz ; gefunden >hal, 
ferner wenn er 'die '"gebotene 
Gelegenheit zur Repatriierung 
oder Neuansiedlung grundlos 
ausschiaegt oder keine Anstren- 
. gungen macht, sich' selbst zu er- 
halten, sondern die Organisation 
auszunualzen trachtet. 

Ausgeschlossen von dem 
Schutz der IRO sind Kriegsver- 
brecher, Verraeter, Quislinge und 
Kollaborationisten, ferner alle 
. Personen deutscherN^tionalitaet, 
ob deutsche Staatsbuerger oder 


nicht, die entweder waehrend 
des Krieges aus anderen Laen- 
dern nach Deutschland oder um* ^ 
gekehrt aus Deutschland in an- 
dere Laender verbracht wurden 
oder aus Deutschland oder aus 
anderen Laendern gafluechtet 
sind, um nicht ?n die Haendo 
der alliierten Armeen zu fallen. 

Aus dieser Definition ergibt 
sich, dass z.B. die sogenannten 
Volksdeutschen in Oesterreich, 
die ja im allgemeinen nicht vor 
den Atliierten, sondern vor der 
einheimischen Bevoelkeruno in 
den befreiten Laendern geflohen 
sind, zwar wahrscheinlich dem 
Sinne, nicht aber dem Wortlaut 
nach unter diese Bestimmung 
fallen, und tatsaechÜch sind 
Beratungen darueber Im Gang, 
ob und in wie weit diese Gruppe 
fuer die Organisation In Be- 
tracht kommt. 

Das erste Budget der IRO 
wurde* mit U.S.$ T 5 1 ,060,000 
festgesetzt, wozu noch U.S.$ 

4,800,000 fuer Verwaltungs- 
spesen und U.S.$ 5,000.000 
fuer . Wiederansiedlung kogtmen. , 
^ Die ..Vereinigten -Staaten' tragen 
';mit i;45.75X^ den' -:groessten,;. 
Anteil, dann kommt England mit . 
4 4.75.9^, die Soviet-Union iu-,1 
sammen mit ^ der Ukraine - und * 
Weissrussland mit vn6 

Frankreich mit 4.1 O^. . DaJ d^e .. 
Organisation jedoch' ; satzurigsf;:; 
gomaess in Kraft tritt, wenn nur^^ 
75% des Erfordernisses gedeckt 
sind, ist es leicht moeglich, . 
-dass : sich jdie ; tatsVecMich .zu 
. Verfu'eguhg -^slehendeh . -sMillel 
noch . v/eiter bstraechllich .'ver- 
mindern. Von vielen Seilen wurde 
die Befuerchtung ausgedrueckt 
dass dieses Budget zur Bewael- 
tigung d»r ungeheuren Aufgaben 
ungenuegend ist, und die frei- 
willigen Hilfsorganisationen, 

voran de? Joint, sind sich dar- 
' uebcr im klaren, dass sich d>e 
auf ihren Schultern lastende 
Buerde moeglicherweise be- 
trgechtlich erhpehen wird. - ■ 
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Die Joint- Zuwendungen 
Fuer das ueberseeische Hilfswerk 
betrugen im Mal dieses Jahres 
U.S.$ 5,874.500. Damit er- 
reichen die Geldausgaben fuer 
die ersten 5 Monate 1947 den 
Rekordbotrag von U. S. $ 

35.982.000 gegen 

23.000 000 in der gleichen 
Periode des Vorjshres und mehr 
als das Gesamtbudget fuer das 
Jahr - 1 945. Ausserhalb dieses 
Budgets steht die S.O.S. Samm- 
lung, die Im ersten Quartal 
dieses Jahres ueber 2.0 Mil- 
lionen Pfund an Lebensmitteln 
und anderen Bedarfsguetern 
aufbrachte. 

Die groesste einzelne Zu- 
wendung ging im Mai wieder 
nach Ungarn mit $ 650.000. An 
zweiter Steile rangiert Deutsch- 
land mit $ 490.000, dann 
Polen mit $ 400.000 und 
Rumaenlen mit $ 200.000. 
Der Joint betreibt oder unter- 
'stuetzt derzeit In Europa 500 
Kantinen, 180 Kredit - und 
Produklivgenossenschaften, 270 
Kinderheime und .1 50 Spilaeler, 
Apotheken, Kliniken und andere 
fihedirinische InsUlule mit einem 
Fassungsraum von mehr als 
5000 Betten. ' 

i 5 ,;:.Die Verhaelloisse in-T^u-, 
maenien .entwickeln sich nicht 
guenstig.’ Die Entwertung des' 
Lei macht rapide. Forlschtitle. 
Zwei Jahre . ungewoehnlicher 
Trockenheit haben weite Strecken 
des - Landes ln Hungergebiete 
verwandelt, ; namentlich die 
Moldau, wo der Joint. 30.000 
.Juden verpflegen muss. In den 
letzten Monaten wurden in ..die- 
sem Distrikt 1 67 neue Kuechen 
. eroeffnet.; ; : In den' ersten 4 
■ Monaten d.J. ■ hat der Joint 

1 3.500.000 Pfund allein ah 
Lebensmitteln in dieses Land 
gesendet. 100.000 von den 
400.Ö00 rumaenischen Juden 
sind Rueckkehrer aus der 

.Bukowina und Bassarabion. 

20.000 von ihnen haben noch 
nxht die rumaenische Staats- 
buergerschaft rueckerlangt. 

In Ungarn hat zwar die 
Produktion 60% des Vorkriogs- 
. niveaus erreiche, aber 80% der 
r;.Erzeugnisse der Schwerindustrie 


werden fuer Reparationszahlun- 
gen verwendet. Der Viehstand 
ist auf die Haelfte der Voikriegs- 
ziffer gesunken, der groesste 
Teil der landwirtschaftlichen 
Maschinen, die immer ungenue- 
gond waren, ist zerstoert. Die 
Tagesration ist mit 850 Kalorien 
die niedrigste in Europa. Eine 
von Joint vorgenommene aerzt- 
liche Ueberpruefung ergab, dass 
der durchschnittliche Gewichts- 
verlust per Person bei der jue- 
diichen Bevoelkerung 50- 60 
Pfund betraegt. Die Tuberkulose 
hat namentlich bei' den Kindern 
erschreckend zugenommen Nah- 
rungsmittelzuschuesse und aerzt- 
liehe Hilfe sind hier die drin- 
gendsten Beduerfntsse. 

Die Geburtenzunahme in 
den DP. Lagern und Gemeinden 
Europas hat einen unerwarteten 
Bedarf an Baby-Ausstattungen 
hervorgeruFen. Sie gehoeren in 
Europa zu den Dingen, die man 
auch fuer Geld kaum kaufen 
kann, und so wurde im Rahmen 
der S. 0> S. Sammlung eine 
eigene Campagne zur Anschaf- 
fung und Anfertigung dieser 
Artikel eroeffnet. Lokale Kom- . 
mittees in allen Teilen' Amerikas 
mobilisierten die .Frauen fuer 
diesen Zweck und viele Wohnun- 
gen wurden in Naehstuben 
verwandelt. Das Ziel der Samm- 
lung war zunaechst mit 20.000 
Stueck .vollstaendiger Ausstat- 
tungen angesetzt worden, bereits 
am 1 5. Mai waren aber schon 

26.000 : :Vorhandan. ,:Nünmehr 
wurde das Ziel auf 30.000 
Stueck festgesetzt, welche man 
in naechster Zeit erreichen will. 

-. ,,;..Zur Untersluetzung . der 
Campagne des United Jewish 
Appeal, der bekanntlich .in diesem 
Jahre :T70 Millionen Dollar 
aufbringen wtil, hat sich In den 
Vereinigten Staaten ein christli- 
ches Kommittee gebildet, welches 
bereits Zweigstellen in 225 
amerikanischen Staedten unter- 
haelt. Zu den gruendenden 
Mitgliedern gehoeren der frue- 
here Staats-Sekretaer Edw. R. 
Stettinius. Richter am Obersten 
Gerichtshof Frank Murphy, der 
fruehere Mayor von 'New York 
F. H. La Guardia und viele 


fuehrende Mitglieder der Hoch- 
finanz. 

in Tanger laben ca 400 
juedische Fluechtlinge, die vom 
Joint unferstuetzt werden. Ih'te 
Lage ist aeusserat unouenstig. 
Beschaeftigung ist so gut wie 
ausgeschlossen, da sie mit der 
billigen arabischen Arbeit nicht 
konkurrieren koenr.en. Dazu 
kommt das zermuerbende Klima 
und der Wohnungsmangel. Auch 
die Auswanderungsaussichten 
sind nicht gut, da Paesse kaum 
erhaeltlich sind. Ein Teil dieser 
Gruppe besteht aus tuerkischen 
Juden aus Rhodos, die aber von 
den tuerkischen Behoerden nicht 
als Staatsbuerger anerkannt 
werden. 

Auch Spanien beherbergt 
noch eine Anzahl juedischer 
Fluechtlinge, von denen ca 800 
unterstuetzungsbeduerftig sind. 
241 Juden sind im letzten 
Jahre ausgewanderb und - es 
werden alle Anstrengungen ge- 
macht, diese ■ Emigration zu 
liquidieren. 

Griechenland zaehlt derzeit 
nur noch qa 8.000 Juden, davon 
3.700 in Athen und ,1.600 in 
Saloniki.. Der ''Lebensmittel- 
Index war schon im Novpfflber 
1946 auf- ueber '^^jlO.OOÖ ge- 
stiegen. ; Nach . den ;Festsle!lun- 
gen ^les Joint verdient. 1/7 der 
BevoelkeEttfrg . weniger ;.s als 5 
amerikanische Dollar im Monat. 
Die Wiedereingliederung der 
Juden ist uiiter diesen Verhaelt- 
nissen nicht leicht.' Trotzderh 
ist die .'Anzahl Ader ^Geldunter- 
sliietzten von ca 3000 auf 
1200 gesunken. - . 

. ’ ^ Eine ausgewaehlte Gruppe 
von juedischen DPs in ; Deutsch- 
land -erhielt von der norwe-- 
gischen Regierung die Einrelse- 
und Arbeltsbev/illigung und be- 
findet sich bereits im Lande. 
Zu ihrer Unterbringung wurde 
vom Joint U. S. $ 15.000 
und von der Regierung der 
gleiche Betrag zu Verfue- 
gung gestellt. Waehrend der 
ersten Monate ihres Aufenthal- 
tes werden sie Unterricht in der 
norwegischen Sprache und den 
Landesgebraeuchen erhalten und 
dann auf verschiedene Gemein«- 




t!«n auFge(oi!l v/erden. 7 von 
ihron 10 norwagiachon Inskruk- 
toran sind fruahara Insassen von 
deuUchen Konzantrationslagarn. 
Dia Zulassung einer weitaran 
Ofuppa von 200 DPs soll in 
dan naeciiskan Wochen erfolgen. 

Die Kosken des Hilfsvverks 
In Frankreich wurden im lekitan 
Jahro zu G3% vom Joinfc ge- 
deckk. 1 Ox-o kamen von Inker- 
governmenkal Commitkee, \Q% 
von verschiedenen Wohlfahrfcsin- 
skitulionen und 5% wurden im 
Lande aufgebrachk. Fs wird 
langsam von direkker Unkersfcuok- 
zung zu wirkschafklichor Beihilfe 
uebergegangen. Die Zahl der 
Beschaefkigken hak sich erhoehk, 
die Ersparnis in der Geldbe- 
kreuung wird jedoch durch die 
Unlerskuekzung fuer Neu-An- 
koemmlinge und durch die Preis- 
steigerung wektgemachk. 

In Bulgarien wurde unter 
finanzieller Beihilfe des Joint 
ein juedisch-wissenschaftliches 
Institut gegruendet# welches 
namenklich die vielen v/erkvollen 
juedischen Manuskripte, Drucke 
undAlkerluerner das Landes erhal- 
ten soll. Euer Speaker ist auch die 
Errichtung eines juedischen Mu- 
seums geplant. Die juediiche 
Kolonie in Bulgarien gohoert zu 
den aeltesten der Welt. Die 


Das 


Juden sollen mit den Phoeniziern 
ins Land gekommen sein und 
bereits im Jahro 1 140 vor 
Beginn u.Z. sollen Juden in 
Bulgarien gelebt haben. Sichere 
Nachrichten uober das Bestehen 
einer juedischen Gemeinde mit 
einem Rabbi sind aus dem Jahre 
1 00 vor Beginn u.Z. erhalten. 
Nach Zsrstoerung der Gemein- 
don in Saloniki, Sarajevo und 
Böigrad ist die Sofioter Ge- 
meinde mit ca 30.000 Mikglio- 
dern die groesste Gemeinschaft 
sephardischer Juden am Balkan 
und wahrscheinlich in Europa. 

Die New Yorker medizinische 
Gesellschaft hat dem Joint eins 
.Bibliothek von 12.000 medi- 
zinischen Werken und Zeit- 
schriften zur Verteilung an euro- 
paeische Aerzte gespendet, 
deren eigene Bibliotheken durch 
die Nazi zerstoert wurden. 
Die sehr erwuenschte Gabe 
erfolgte im Rahmen der Buecher- 
sammlung des Joint, die wieder 
einen Teil der S.O.S. Carhpagne 
darsteiit. Buecher, namentlich 
Lehr- und wissenschaftliche 
Buecher, spielen eine wichtige 
Rolle im ;Wiederaufbauprogramm 
und werden kaum weniger drin- 
gend benoetigt, als Maschinen 
und Werkzeuge. 


der ; A\oskauer 
! Konferenz ; hat mit vielem an- 
deren auch ‘die Hoffnung , der 
Juden Deutschlands und Oester- 
reichs auf- eine baldige Inter- 
, nationale Verankerung der vWie- 
dergukmachungs-Pfiicht zerstoert. 

. ..Sie iwaere Arnicht ' nur .' fuer den • 
Wiederaufbau eines juedischen 
Lebens in diesen beiden L’en- 
dern, sondern .auch fuer die 
Steilung der Juden in der ganzen 
Welt von weittragender Bedeu- 
tung gewesen. Die juedischen 
Spikzenorganisationen in Amerika, 
England und Frankreich hatten 
der Konferenz ihre Forderungen 
unterbreitet und bis ins Detail 
ausgearbeitete Vorschlaege zum 
Schutze ihrer Glaubensgenossen 
ausgearbeitet, die sich allerdings 
nicht nur auf dieses Thema 
beschraenken. Sie fordern unter 
anderem auch Garantien fuer die 


Gewaehrung dar primitiven Men- 
schenrechte, Gleichheit vor dem 
Gesetz und Stellung 'der DPs 
-linier internationalen Schutz. 

Deutschland .bleibt; somit 
das :einztge Land Zentrcileuropas, 
in welchem , kein ^allg^eines 
' Wiedergutmachungigesetz in Kraft 
steht. Fuer die arnenkanische 
Zone ist eine Vereinheitlichung 
der in den einzelnen vLaendern 
geltenden Bestimmungen geplant 
und ein diesbezueglicher. Ge- 
selzesentwurf dem German. 
Council of Stales vorgelegt 
worden. Er soll von dem Grund- 
satz der Anfechtbarkeit aller 
nach dom 31. Januar 1 933 
erfolgten Rechtshandlungen aus- 
gehen. 

Mit dieser einzigen Aus- 
nahme hat heute jedes Land 
Europas, welches sich waehrend 


d«s Krieges freiwillig oder ge- 
zwungen die nationalsoziali- 
stischen Grundsaetze zu eigen 
gemacht batte, sein Wiedergut- : 
machungsgasetz. Das Prinzip der 
Nichtigkeit von - unter dem 
Einfluss rassischer Verfolgung 
vorgenommenen Vermoegensver- 
schiebungen v/ar bereits mit der 
Erklaorung der Vereinigten Na- 
tionen vom 5. Januar 1 943 
anerkannt worden und lange, 
bevor der letzte Schuss in die- 
sem Kriege gefallen war, war 
die Gesetzgebung in den 
befreiten Laendetn daran gegan- 
gen, diesem Grundsatz praktisches 
Leben zu verleihen. 

In zwei von den drei mH 
den Satelliten Staaten abge- 
schlossenen Friodensvertraegen, 
naemlich in den mH Ungarn und . 
mit Rumaenien, ist die Verpflich* 
tung zur Wiedergutmachung aus* 
druecküch festgelagt worden, 
jedoch nur bezuegÜch eines 
Teiles des weitverzweigten 
Fragenkomplexes. Die Vertraege- 
bestimmen naemlich, dass erbloses 
Vermoegen von Einzelindividuen 
und juristischen. Personen, die 
zu den verfolgten Minoritaeten 
gehoett hatten," von den Regie' 
rungen anderen gleichartigen . 
Organisationen auszufofgen ist, 
falls es nicht binnen von 6 
Monaten nach Inkrafttreten des 
Friedensvertriges zurueckverlangt 

Was ist .Gegenstand 
Wiedergütmachung?^ 

Wenn man die io - den ver* 

. schiedenen Leendern "erlassenen 
• Veroidnuh'gen Revue passieren 
laesst. x.so " begegnet man einer 
--verwirrVhdoW ‘,F^^ VorTT-Eiozel - 
anordnungen, Fristen, Behoerden 
lind Verfdhrensbestimmiingen. lin . 
'ganzen ' und grossem - koehnen x, 
jedoch. 3 grosse Fragenkomplexe 
herausgeschaeit werden, neamlich 
die Wiedergutmachung - Fuer er- 
littene psrsoenliche Unbill, die 
Rueekerstaltung des Vermoegent 
von Einzelpersonen und Privat 
■gesellschaften und die Frage 
der Behandlung erblosen juedi- 
sehen Eigentums. 

Der erstgenannte Anspruch 
ist, so gerechtfertigt er nach . 
allgemeinen Rechtsgrondseetzen 






auch waers, fast nirgends aner 
kannl worden. Er waere kein 
Privat, sondern ein oeffenllich 
rechtlicher Anspruch und welcher 
Staat wuerde sich fuer die Ver 
brachen der Nazi oder Puppen- 
regierungen fuer haftbar erklaa 
ren? Eine ruehmlicho Ausnahme 
bildet ein neues Gesetz des 
Landes Nordrhein - Westfalen, 
welches eine Rente fuer 
Schaeden an Koerper, Gesund- 
heit und Leben vorsiehb. 

In der Fra^e der Vermoe- 
genserstattung muss wieder un- 
terschieden werden, ob es sich um 
von den Regierungen oder offi- 
ziellen Steilen beschlagnahmtes 
oder aber um solches Vermoegen 
handelt, welches in die Haende 
von Privatpersonen uebergegan- 
" gen Ist. Im ersten Falle ist die 
Rueckgabepflicht allgemein aner- 
kannt, soweit das Vermoegen 
noch vorhanden ist und soweit 
sich der Ruockforderungswerber 
im Lande befindet..Ut dies nicht 
- der Fall, so ist der Anspruch 
oft schwer durchsetzbar. Ruock- 
forderungsansprueche dieser Art 
. spielen eine besondere Rolle in 
< Holland, wo juedlsche Fiucht- 
gelder':in ziemli,ehen Umfange 
*- , i>eschlagn8hmk wurden. , . 

Ganz anders ist die Lage 
^ bei den viel zahlreicheren Ver 
moegensuebertragungen an Priva 
lei» • Ueberlragungen dieser All 
vollzogen sieh |a meist nicht als 
'.»'"^‘‘offener Raub, sondern in Rechts- 
form,' wobei der Veräeuss'erer 
einen /wenn auch .oft fiktiven 
Gegenwert erhielt. .Sie sind, 

'■ wenn.sle unter;>dem- Druck.der 

- politischen Verhaeltnisse vorge* 

>v— ^ • nommen würden, ueberall anfecht* 

bar, aber die Beweislast bezueg* 
lieh des Charakters der Erzwun- 
genheit ist " sehr .verschieden 
• geregelt. In der Crechoslovakei 

z.B. ist das Gescheeft dann 
nichtig, wenn es die Interessen 
.< des juedischen Partners verletzt, . 

• waehrend Oesterreich ;ein» sehr 

' weil gehende Rechlsvermütung 

der Erzwungenheit auFgestellt 
hat, die nur widerlegt werden 
kann, wenn nachgewlesen wird, 
dass die Transaktion auch ohne 
den Einfluss des Nationaiso- 
.zialjsmus zustande gekommen 
. •- waere. ' . 

Weitere Schwierigkeiten er* 
..-•fleben sich, wann das Vermoe- 
: »gen sich nicht mehr in den 


f-Iaendan des ersten Erstehen, 
sondern ln de.nen eines dritten 
gutglaeubigen Erwerbers befindet. 
In diesem Falle ist ln manchen 
Laendern dar Rueckersatz-An- 
spruch stark eingeschraenkt, 
waehrend andere darauf keine 
Ruacksicht nehmen. Das Haupt- 
Problem ist jedoch die Frage, 
was als „Vermoegen" und daher 
als Gegenstand der Rueckfor- 
derung angesehen wird. Eigentum 
muss natueriieh ueberall ruecker- 
stattet werden. Aber die Ver- 
moegonssphaere des Individuums 
setzt sich nicht ausschliesslich 
und nicht einmal vorwiegend aus 
Eigentum zusammen. Sie umfasst 
Forderungsrechte, Benuetzungs- 
rechte an Lokalen und Anlagen, 
und jene undefinierbare aber sehr 
reale Summe von erworbenem 
geschaefbiiehen Ruf, Kredit, 
Lage und Kundenkreis, die man 
als den Goodwill eines Unter- 
nehmens bezeichnet. Solange 
es sich um ein noch bestehendes 
Unternehmen handelt, ist eine 
Restitution hier wenigstens 
theoretisch denk' ar. Andernfalls 
aber tritt -an Hire Stelle die 
Geidentschaedigung. Nach 8 und 
mehr Jahren ist es aber sehr 
schwer, den'; sein'erzeitigan Wert 
eines Unternehmens festzustel- 
ian, und Geidentschaedigung ist 
ueberhaupt in Laendern, deren 
Waehrungen durch den Krieg 
zerstoert und vielfach nur mehr. : 
nominell sind, eine missliche ' 
.Sache. 

Die Frage der 
Rueckgabe 'von 
Wohnr^ 

Eine'n Fragekomplex ' beson- 
derer Art stellen die verloren "; 
gegangenen ''’^Mietrechle dar, 
soferhe ^ 6s -sich ; /nicht um> 
Geschaeflslokale, sondern um 
.■Wohnungen trhandelt'. -; Es , kann • 
'keine ' Frage ^ r sein, '/ dass . im ; 
kriegszerstoerlen /^ Europa - die 
tatsaechliche - Veifuegungsm'oeg- 
lichkeit ueber einen Wohnraum 
eines der kostbarsten BesHztue- 
mar darstellt, .die ein Mensch 
sein eigen nennen kann. Trotz- 
dem sind Mietrechle selten als 
Vermoegensrechte anerkannt und 
sie bilden daher meist keinen 
Teil des Wiedergutmachungsan- 
spiuches. Sie gellen als tem 
poraere Forderungsrechte an den 


Hausherr’^, di« mit dem Aus- 
ziehen erloschen sind. Juristische 
Theorie und Praxis stehen hier 
im Gegensatz zu den Tatsachen 
dos taeglichen Lebens. SelbH 
in den nicht allzu zahlreichen 
Faelian, In denen Rueckkehrer 
ihre alten Wohnungen wiederer* 
halten haben, geschah dies mehr 
Im Wege einer Polizei>Aktion 
als in dem Rechtens. In der 
amerikanischen Zone Deutchlands 
z.B. haben die Miiitaerbshoerden 
den Nazi - Opfern eine erste 
Prioribaet bei der Erlangung von 
Wohn raeumen eingeraeumt, die 
allerdings von der deutschen 
Beamtenschaft angeblich wenig 
beachtet wird. 

Was schliesslich die Frage 
des erblosen Vermoegens anlangt, 
so handelt es sich hier nicht 
nur um die Hinterlassenschaften 
von Privatpersonen, sondern auch ' - 
um das Vermoegen von juedischen 
Gemeinden und Wohlfahrtsln- 
stituten, .die -zu bestehen auf- 
gehoerb haben. Nach den 
Gesetzgebungen so ziemlich aller 
Laander wuerde derartiges Ver* 
moegen dem Staate anheimfallen. 

Durch Att. ; VIII .des Ueberein- 
'kommens der^ Verbuendeten ‘ - 
’ Maechle vom Januar 1 946 
aniaesslich der. Pariser Repara- . ; v r 
tionskonferenz wurde jedoch fest- 
gelegt, dass es grundsaetzlkh 
zum Zwecke der RehabilHie.rüng / ' 
/'von Opfern,' des . Nazismüs^^l^^ “ ~* 

Jiche Bestirhmühgen finden 
^/auch in fast allen Landesqesetz-'v^ ^^ ^^--^ 

; gebungen. '' ‘ ' '' ' ' 

Die Schwieri^^ 

: Sind somit ‘ schon “ die mit 
: der Wiedergutmachung yerkouepF- 
len • - . rechtlichen , Probleme . 
aeusserst^ kompliziert, so ist die 
Ueberwindung der latsaechlichen 
;-Widerstaende, d.ie einer gerechten 
Loesung' ; ' icn 

vielleicht noch schwieriger. . Es 
ist klar, dass der Versuch einer -L*"’- / 

Restitution nach einer so langen V > 
Zwischenzeit nicht nur auf 'den 
heftigen Widerstand der bjsheri- 
den Nutzniesser floessl, sondern 
auch von der Bevoelkerung im 
allgemeinen als Stoerung eines ... 
bereits gewohnten ^ Zustandes ' ' 

empfunden wird. Bei ‘ allem '•’ 
Lippendienst, der dem Grundsatz * 
einer Gutmachung begangenen ' \ * 

Fortsetzung Seite 14.1 




Der literarische Wettbewerb des 
Journalisten ■ und Schriftsteller ■ Verbandes. 
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, '"1 Rahmen d»s Ver- 

. Europaeischer 
Schrift t '^^‘JJ'nalistan und 

^chriftsfcellsr veransta!tete lita 
rjnscho Wettbewerb g,b len 
M.tg , Odern dieser Vereinigu.ry 
h'; ö'sehnte eelegenhoit! 

haenof?"'’c 
-- ."elf" 

Betern, .,f, T;„::7e„'?7” 
Arbeiten efnger.rcht, davon II 

KuV'*' Gedichte, und 9 

Kur^g^s.h.chten. 23 Einreichun- 
gen waren m deutscher, der Rest 
ln englischer Sprache. 

' bo r j *"'®'*^'®bt9r-Koflegium, 
bestehend aus den Herren 
Char es H. Jordan, 

Dr. Julius R. Kaim, 
w, T. lonn, 

• . Dr- Waller G. Wtener 

ledo Arbeit von ,edem Rlihler 
«•parat begutachlol und sodann 

das e""' Sitsung 

-Be« Ergeon.s feslgeslelll wurde - 

' - -f, . j ‘ •'■«^»'"■«nswert, dass 

: , ,l o zden._^ 

. ernst, mmrg erfolgten. , In , i,d,r 


I Sektion Gedichte: ^ 7".r 

'M 

//Ballade 7 aüs der.Sternzeit^ 
Lobende Anerkennung; 

■' Läwitz - RiWalz ^ S v- 

//Ehrfurchtsvolfe äi^ Bitte" ' 

■ Sekljori^kurzgesbh^^^ 7 
* ‘ .P«ts: BerthoJd Metis ir-; ; 
I f*® I V/eg ins preie*^ ' ’ . ■ 

,>>,• Krauanik > 

%rgana" ■ 

- -Erich Foerber ^ > . ..' 

" ■ Jt"^‘=bwarze ;0 
’:Jo8efEialeT 
'.//Franz Ferdinand. Helmer" 

I v^elciion Essays: 

..!• Preis: Gartrude Herzberg 

/Journalist und Journalismus' 
Lobende Anerkennung: 

L I Kuno Kahaa 

' lum Gott* 

CI Problem 


etnn VrT 

•■ne Arbeit von Prof. Caro 

iichT'' b„ Spracb-Untoi. 

Dl», Bosondare E.-v/aeb.iung. 

bJ7r Bi"'e„dung 

^enra und „aeherl sieb in ihran, 
äsen mehr .mar Wissenschaft- 
.eben Aibait als oi„o„. 
sodass sie eigentlich eine Kale- 

Rahmen dieser Konkurrenz nicht 
köX” S.wuerdigt werden 

. Ein Artikel von Dr. Lothar 
Bn.g,r_„Da. Wesen der e J. 
yation , der „ach dem Urteil 
<tes Richter - Kollegiums hei 
weitem di, beste der vorli.g.n- 

nicht heruecksichligt werden, da 
er entgegen den Bedingungen 
mit vollem Namen anstatt mit 
Kennwort gezeichnet war. 

. Puer die Entscheidung war 
d"./'7" ‘-'"'5 Originalitaet 

Dni "“f «UbsHsche 

Durchfu.hrung, ,„ zweiter Linie 

B.e Eignung fu.r Veroeffanl- 
l'chung massgebend. Von dem 

Gertrude Herzberg : 


'ötzteren GesichtspunkU au, 

Tichl Arbeiten, die 

behandeln, als weniger geeionet 
erscheinen und es musste Lch 
Kuerze und komhe Darstellung 
als Vorzug angesehen werden 
b»nig.e Essvys und Kurzgeschich- 
ten wiesen originelle Ideen auf 
und waeren ernstlich in Betracht 
gekommen, wann nicht die 
Ausfuehrung die noetiga Sorgfalt 
vermissen lassen v/uerdo. Dies 
^9 auf den Mangel " 

«« R^'^tine zurueckiufuehren 

•«•n und wird sich hoffentlich 

<i*n hiesigen 
Schriftstellern- mehr Gelegenheit 
zur praktischon Ausuebung ihres 
-w.ahlton Berufs gop.be“ wird! 

Als wuenschenswert wurde be- 

m*Jk r*" Autoren 

mehr der englischen Sprach. 

bedienen die natu.rlich ganz 

andere Puhlikalionsmoeglichkei- 
ten eroerfnet. ' . s , 

, Im Uebrigen fnoeien” :die 
preisgekroenleo Arbeiten :fuer 
«ich selbst sprechen. 


* *W .i*» ' i . .*s. . 


Journalistlünd Journälisiijui 


■ j -7 ^H-h-Janke dem .cj'Geschick,’ 
dass «s mich Journalist werden 
hess. Immer -aufs' 7-Neue ^;.gibl 

dltn ' ^';® Moeglichkeit, 

das'H.eben m allen seinen Licht- 
und . Schattenseiten,. .In Iseinen 
Hoehen und Tiefen zu erleben, 
und diese, Erleben. ^f.stzuh.llen^ 
«n ^geschriebenen und gedrückten 
Lettern.- ••V-'Vvi;'!:’;' •' ^ 

Ein vJou nimmt die^ 
Geschehnisse anders auf a/s ein 
Mensch v.^aus : ^ üiner anderen 
bphaere. Er sieht sie mit anderen 
Augen, er nimmt sie mit anderen 
bmphndungen wahr. Sein Gehirn 
verarbeitet ^ sie intensiver, um 
sie dann reflektieren zu lassen 
und weiten Voifcskreisen - und 
Menschen aller Bildungszweige, 
aller Berufs- und Altersklassen 
zu vermitteln. 

Journalist sein bedeutet 
Gewissen; denn seine Gefolg- 


" Schyt glaubt ihm und folgt ihrnf 

Jm!l 7? ^<5*wissen' eines 

Journalisten nicht rein . «hd klar 
Menschheit, zu . deren ^ Fuehrer- 

Journalist. ,t,oi„ ted.ut.t'f 
• V.raniwortung. . Ein : Jo„.„,|j.i ’ 

ist der Erzieher und Lohr.,; -d.r^ 

i V»'« Menacheht? Er * 
'"T:°ek;;unaufdriri9lichi'f^^^ ö 

\/ *•'" bedeutet 

Vielheit und Vielseitigkeit. Ein 

^ug sein und ueber ein reiches 
Wissen verruegen. 

, Journalist sein ist gleich 
«mer Antenne, Traeger fein- 
nerviger Schwingungen. 

Journalist muss aus den Aether- 
wellen Freude und Leid der 


'"■Menschheit heraushotren. Er 
muss des Lied unserer Tagt 
. eufforigen und es mit eigener, 

. f esteigeiter Energie weitersen- 
. den in die Empfangsstationen 
der Gehirne und Herzen. 

Ein Journalist darf nicht 
unbefangen und harmlos in der 
Gegenwart leben. Jeder Voifall, 
..'ieda Beobachtung in seinem 
: Umkreis muessen gedanklich 
/ sofort beaibeitet worden. Ein 
Journalist muss visionaer die 
Entwicklung der Dinge erkennen. 
Er kenn nicht warten, bis sich 
Anzeichen zu einem #eschehnis 
'Verdichtet, bis Erscheinungen 
■.sich zu Tatsachen entwickelt und 
geVlaert haben. Ein Journalist 
hat die Tagesgeschicht«, ja 
sogar die Zeitgeschichte in 
teegtichen Portionen zu liefern, 
unbikue.mmart um das Morgen 
' .und seine Enthueilung. Er muss, 
je nach seiner beruflichen Auf- 
,:".gabe, nach dem ihm zugeteiltcn 
. Ressort, Kenner der politischen, 
wirtschaftiiehen und kulturellen 
Entwicklungen sein; er muss sich 
.aus einschiaagigen Buachern, 
Zeitschriften, aus der grossen 
Weltpresse unterrichten, er muss 
von - «Ilern, , was auf der Erde» 
^berflaeche.vor sich gehl, Kennt- 
nis haben, um so den Leser, 

: der nicht die - Moegllchkoit hat, 
auch nur ein Zipfelchen von all 
’ dem . ;zu erfassen, unterrichten 
io^T-koennem*'* Er muss davon 
eUsgehen, ;. - den 7.durch seinen 
— Beruf Beanspruchün,'ioder den 
Menschen, der weitab von dem 
Schauplatz des Geschehens lebt, 
den in seinem kleinen ' Bereich 
^^»slgehaltenen oder Verspen- 
neneh, mit Hilfe seines Wissens,' 
seines Ueberblicks und seiner 
-•Kenntnis der Dinge teilhaben 
zu lassen an dem PuUschlag 
der .Welt. Er . muss die Bage. 
bung besitzen, dieses sein Wis- 
sen, Kennen und Erkennen ^ der 
Mintergrüende,^der -KraefteV di« 

. die Welt bewogen, seinen Lesern 
' so zu vermitteln, dass es ihnen 
' leicht in Gehirn und Herz 
eingeht. Das ist ein schwieriges 
. Unteifsngen, da zu der Gefolg- 
Schaft eines Journalisten ebenso 
d'^r hohe Beamte, der Gross- 
k-Vufmann, der militaerische 
Fuehrer, der Gelehrte, ,,der 
. Kuenstler, wie auch die kleine 
Naeherin, der Gemuasehaendler, 

' der Maurer, die Waschfrau oder 
■ der Stressenfager gehoeren. Er. 


Hüinz Dietrich-Leivin : 

BALLADE AUS DER STeInZEIT 

Sie trafen sich, Verirrte in der Nacht, 
in |«nen Tagen als der Tod in. Mode 
und sich der Mansch zerstoerte mit Methode, 
im Zwanzigsten JaKthunderfc, i.m halb 8. 

Es v/ar schon spaet. Sie mussten sich beeilen 
und taten, was sie taten, mit Verstand. 

Sie mussten schnall noch zwei, drei W'unden heilen, 
in diesem Leben ein paar Stunden teilen 
den« von der Ewigkail war nichts bekannt. 

in heissen Naachten hagelben die Bomben. 

Miliionsn Tote waren kein Rekord. 

Und schneeweiss stand am schwarzen Himmel: Mordi 
Und die Vernunft lag in den Katakomben. 

Sie gingen frierend durch di« Mlltagsglutan 
und failschten stumm um jed« Nacht mit Gott. 

Sie mussten sich mit Konsequenz v«rbluten 
und kaempfton mit dem Schicksal um Minut«n 
wie mit dan Muehlan kaempfts Don Qulchott«. 

Gott war leicht amuesiert und liess si« leben. 

Doch war sain Witz so spitz wie ein Florett 
Und di« Point« war «in kaltes Beit. 

Und fremd und mued« standen st« daneben. 

Di« Bomben schwiegen. Und es fiel gm Regen. . 

Und mit dem Ragen fiel das letzte ’.'A 

Der Nachlwind kam und pfiff den Sehjussakkord ' ' ’ 

und fuhr der neuen raemmerung entgegen 
und trug die letzten Spuren mit sich fort — 

Der Winter kam. Der Globus schneit« zu. 

Und was auch immer kam, nie kam der Frieden. 

. . Das Zwanzigste JahrhunJeft Var entschieden 
. Vi. .fuejr' eln Rendez-vousVl'' ' 


muss aber auch beruecksichtigen, 
dass viele Menschen, um nicht 
zu sagen .;-A das ' .Gros . der 
Menschen, bequem, >7^ denkfaul 
und urteilsunfaehig 7 sind. ~ Ein 
Journalist muss seine. Leitartikel, 
seine politischen wirtschaftlichen, 
miütaerischen und kulturellen 
Glossen, seine : Rueck- und 
' Ausblicke, vseineAVersarhrnlühgs- 
.berichte, '- ’ seine - ' Rezensionen 
ueber Konzerte/ .Theater, seine 
sportlichen Berichte so gestalten, 
dass sie zum Nachdenken anre- 
fen, die Teilnah.me an Vorgaen- 
g»n wecken, und Freude oder 
Schmerz, Jubel oder Empoarung, 
Neugier oder Sehnsucht, Mitleid 
oder Vernichtung ausloesen. 

Ein Journalist muss mit 
BÜtzesschnslie die Situation 
beherrschen. Er muss den Wei- 
zen ven -der Spreu scheiden 


fkoenneii, er. muss^so gebildet 
sein, dass der Inhalt eines viel- ' 

- baendigen -v Lexikons -in : den 
>:Zellen seines Gehirns enthalten 
;-isi. 

■■■■ Ein Journalist . 

- muss unbestechlich sein. 

Eins Journalist . . . . 

_ muss!>inn6re Wuerde haben. A • 
■v; / Ein Journalist - 
muss Selbstachtung besitzen. 

Ein ' Journalist 'muss ferner 
Instinkt und GeFueh! haben. Er 
darf sich niemals verbluefftn'' 
lassen. Er muss geistesgegüh- 
waerrig sein; flink, behend^ ‘q(td 
bew'egüch. Er muss Anpassun^Jk- '-'’- 
fnehigkeit besitzen, aber 
muss _auc^^ charaklerakterslark ^ 
sein. Ei^ ,^r4. kein Schmock sein, 
wie ^ ihn «^UaU. Freytag in . 

. seine'h.,« |ip 9 Ufqa)isten" sagert ' 




I f « ! 

- ■ f- 
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iaeiih 

/,(cfi habs gel.rnfc in allen 
*<«chfcungan zu schreiben. 

Ich habe geschrieben links 
und wieder rechts. 

ied«^^ u""/. «chreiban nach 
leder Richtung . 

E,n Journalist muss uaber 
Uinge berichten koennen, die 
vielleicht nicht zu seinem eigent- 

hchen Aufgabankrels g.hoeren 
und Ihm ,m Augenblick der ihm 
zugeteilten Aufgabe noch fremd 

■ tJann kein. 

Hhantasiegebilde, ohne wahr- 
heitsgemaesse Grundlage liefern, 

uTa N U r = “ Forschungen 
und Nachforschungen amtelUn. 

fcr muss sozusagen Wuenschelru- 
Ungaenger sein und den richti- 

O n r richtigen 

Quellen zu finden wissen. 

^ Ein Journalist.muss selbstlos 
«m und Jeder. Tages- und 
Nachtzeit auf die Pirsch 'nach 
Ere.gnissan gehen. Er darf keinen 


Hchen Drang zum Gast.lten, 

, begabte Formbeherrichung, Er- 

(abensfu.hlsKeit und eine grosse 
Portion Idealismus. Journalismus 
ist ein kuenstUfischer Beruf und 
oaif nicht handwerklich aufge. 
fasst werden. Wohl verlangt %r 
•ir.» exakt. Arbeit, Praezi.ion. 

h , 7 r.uachtern, z., 

haodwcrkhch „l, und nicht di.*' 
geistige Eiastizit.et, den geisti- 
gen blan besitzt, wer nicht den 
Hug ,n ungeahnte Hoeh.n wagt, 
<lor vernnag nicht zu kesseln, zu 
J^szmieren, Der Journalist muss 
Wissensdrang und Wissbegierde 
•nltachen und sie zu stillen 
Er muss Sehnsucht 
•rwocken und dann den Vorhang 
heben, der den Ausblick In das 
Reich der Phantasie, der 
Traeume, m die bunte, weit. 
Welt verwehrt hat. 

. .^^öurnalismui darf .ich aber 

."l'ff IS """' r. '^<>'*=-9uckertum , 
• nlfalten. Da. wa.r. .in. ' 

groeb ich. Verletzung „iner '1 


zeit ll if. SroebJich. . Verletzung „in.r 

Er m.i '*'*- "^®[schied machen, i: Aufgaben. ^ Di. , groesite Kunst 
uss immer bereit sein, auch • J^PUrnalismus besteht darin 
'jenn ^ die Nacht, : die - den v;v«chlich, Und ■ ‘zuverlaessio AU 
Menschen .Ruhe rSebielet. Menschen zu* 


it I .. ,. Qi^ den 

Menschen Ruhe ^gefiielet, jdem 
Beruf geopfert werden fhussV Er 

mu«< ' • 


mii«< - • - ■.•■T'-«'», luuss. er r •’Oi’m sie teilha. 

Frosch« ^ geistige '^«0 zu . lassen , am taeglichen 

den Stu «ueVin* '*-«ben,,an,deo technrschen ^ 

den btunden der Ermattuna tmA «chniten ; und . 


kA ■ L ' “ « ^weriaessig die 

.Menschen- zü^ «int.rrlchlen urjd 
anschaulicher Form sie teilha- 
r '.‘«glichen 


Stu j “«d aueV in • ' «-eben^an den technfichen Fort- 

Stunden der Ermattung und ‘«hniten.;, und.. Erfindungen an 

Ermüdung ho.ch.t.r - .»PO^htraach.nd.n Enld.cbn's.n, 

.ungsfaehigkeit zwinoon. C* . an Exoerimiint,»« - ..„j .r__ -.i . 


LeNtu ? lV?.*« hoechsler : .«Po^hemachegden Entdeckungen 
darPnil^' Experimiinteo '.und Erprobiih- 
im flieichml* Ereignissen und Ent- 

" vor«! • L *’ ^ «in«'- «^‘fh[ungen auf Kfiegsschauplaet- 

Bmn, I- u* *“[*'■ 9««l3"hlichen ' «e ^<l«r rLuft,-^ an .KataslropKen 
Bequemlichkeit hingeben. - - V^elkerbuendni 

r; Ein ,-Journa^^ ‘^'^d Ftiedensverhahd-' 

“PMufflaben ... „darin All. .-r^die.e^ 

O erblicken, den .Herzschlag seiner" und U;Berichle 

Userschaft../;zü. sspüeren,U.und lund 

deren ,; seelische - und geistige' slandhalten, > 

Verfassung ahneh: . Er muss sich nicht Jlendenzioes : 

um alles kuem.mern: um Tod und ' ^etaerbt sein und nicht ,-eof ■ 
^ Geburt, um Erfolg Und Unglueck, I »> , • ; , 

- Finbru^^^^^ ißertfiold Metis : 

;j®"®?®*‘=häeft,umden SeUst- 

'u^ A ■ .Mannes, -"rBElü WEG IN ‘ 

/ * Aufstand bei den CU . 11^ 

r Premiere ' l« , ‘i-fer . Nacht liegt de, 
43t Shawstueckes in seiner unendliche . Sumpfgebiit® " von 

‘ Finwanderungsmoeg. Nowokaminsk,' und nur der 

wr fmportzoelle du"ipf hGru.berfoll.nd. 6e- 

^^?."33^l=“"9en, um fchuelzdonner weist auf die 

- Fl'ifsakUonen fuer Naehe der Front hin. Ploetzlrch 

-- '-'^'^Pl^ed Person*. springt aus einer F«Mnu,u! -. 


Er- Neivenkitzels aufgebauscht wer- 
osse den. Sie duerfen nicht dazu 

■mus benutzt werden, die Menschen 
und zu erschrecken, zu erregen, zu 
d*- verwirien, oder sie zu „arkoti 
t «r s.eren, in Sicherheit zu 

einzufangen 

?i{ fuer bestimmte Zwecke. Sie 

O«* duerfen nicht bagafellisiert oder 

ijn werden, wenn sie 

int w " *P«an. 

igt* Wir naben gerade ein« Zeit 

zu hinter uns, i» der das Volk 
«s nicht zuletzt durch, einen gewis- 
d. senlosen und verdammenswerten 
en Journ. I.smu. und eine journali 
hfe ttische Propsganda irregeleitet j 
na und ms .Verderben gefu.hrt J 

V «ine 

• r Macht,, . eine Örossmachl. Un> 

fc« sich diese M^cht, , zu erhalten, ' 
muss, sie taegÜch aufs Neue 
er •rWempfl werden. Sie steht 
m .upter itaendiger Kontrolle der 

• und breiten Masse, der 
ir grossen Oeffentlichkeit. Dia 
it .. .■Mocht der Presse ist im 
>, .Journaliatiachen Schaffen 

• i,yarankert. '■ . ; 

^ w *^“MMi*ten .flicht di/ ’ 

• Nachwelt keine Kraentb. . \ 

' »hfioden, da« ' ' 

• ;taegliche Erlebois.des Daseins, ' 

• id.n aufwuehlenden Kampf’ ider -^ 

V - Menschen, . .der^^^.^^ 

■ I u«‘breinp«der, ; das ^Ringen 

«•»»tz,,ei8oz .und Reichtum,' den' ^ 
«^Vetftichlyngs-pder. Aufbauwillen 
.der, Menschheit, -;_den Vorslois -^ 

m ,oeue Jw Wjssifnsge^^^^ 

.Y>e>»i9e ^Kommen und, ,0ehen7die 

1 » -Weltraum, .und .vielesj vieles • 
-vagdere *u.,,schildern,.;daztt Slel-^,^/ 
ejung ^ 2u^:,;nehfTjen.-^Und die'%^ 
>r>.Genuglüüng | , erfuellter Pflicht 
, «olldas eiuack seiner ^rdent.ge >' 

*«in. » 


7 Journalismus umfasst alles 

r., das, was die Zetrurto brinot. 
^Journalismus bedäVf ^»rfseer der 

^Kchw,sscnscbdffc^^^.|eidinschaft- 


. — • «Ul. rioeczjicn 
«pnngt aus einer Feldmulde eine 
menschliche .Gestalt auf und 
y reicht m^lt wenigen Spruengen 
den Wald. ^ Wieder ist alles 
ruhig. Dann^erraten ‘ knackende 
Aeste de^Weg des - Fluechl- 


die 

lings. ■ 

Wie ein gehetztes Wild jagt 
Pater Keller durch das Dunkel, 
ungeachtet der Zweig«, die ihm 
in das Gesicht schlagen und’ 
seine Haut blutig reissen, unge- 

c n • die ihn 

zu hall bringen. Sein Laufen ist 
mehr ein Stolpern, aber immer 
wieder reisst er sich hoch. 

Jeh muss es schaffen„ich 
muss . . . i lieber In der Freiheit 


fjf 
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’ 'verrecken, ' als unter den Kol- 
benitoessen meiner Peiniger." 

Peter Keller laeuft um sein 
Leben . • . . keuchend geht sein 
Atem. Schon wollen ihn die 
Fussse nicht mehr tragen ... er 
beginnt zu torkeln und stoesst 
mit dem Kopf gegen einen 
Baum. Fuer einige Augenblicke 
bleibt er stehen und streicht 
mit dem Nandruecken ueber die 
schmorzeedo Stelle.' 

„Lauf zu, Peter, lauf zu . . . 

■ die- Freiheit _ 'winkt .... lauf, 
Peter !" 

Und Peter laeuft und seine 
Gedanken machen die gleichen 
Spruenge wie er: „Deportation. . . 

- Zwangsarbeitslager . . . Hunger. . . 

Kaelte Schlaege . . . ifian 

hoert auf/’ Mensch zu sein, man 
t'i'st nur noch eine Nummer, 
f W-Todeskandidat Nummer 2632.. 
‘Quersumme .13... Dreizehn ist 
lerne Glueckszahl. Lauf .'zu, 
'Peter, laufe 'dem ' Giueck, laufe 
ider' Freiheit entgegen. Lauf' zu, 

. „'Peter,, ri'motgen, uebermof^en, 
vielleicht ^' hoch ein paar Tage, 
•raber -dann kannst Du "wreder 
-ieeber 'Dich selbst bestimmen r 
-ZOr^eck in ein nofmales Leben . . % 
‘Nprih*Äles Leben ?" ( 

\ " ••^Pele^ kann es sich nicht 
.^/mehf vbrslellen. 

ist ueberhaupt nbr>r 
mal? .. Dass - ich mit meinem' 
t.vSpaten dem. SS. Mann den Köpf 

- gespalten .habe? ... Ja, ja und- 
^ noch ^ einmal ^1«', ''das \var der' 

letzte . AOsdrutk - des unbeding- 
r r‘ teh^. .^Lebenswillen . . ./Selbster- 
hallungstrieb." . 

..I. Vor seinem geistigen 'Auge 
ersclieinb noch 'einmal, der Au-„ 
-v‘Senbiick der Tat. ;;;.-ln aiier ;Eiie > 
* J m *1® s s e u -■ r. d i e , : I n s ä s s e n d e s 

- ) ^we.hgsarbeitslagers - e in einem-' 
;..:breilen .. Abschnitt . Geschuetz- 

- staende aushoben,' \Vum den 
_ zurueckflütendon, deutschen 
Heeresgruppen Gelegenheit zu 
geben, sich in einer zweiten 
Frontlinie zum erneuten Wider- 
stand zu sammeln. Peter Keller, 
Schutzhaefiling Nummer 2632 
arbeitet am aeussersten linken 
Fluegel. Ununterbrochen sticht 
er den Spaten In die russische 
Erde und baut die Schollen vor 
sich zu einem : Schutzwall. 
'Mechanisch verrichtet er seine 
Arbeit, ohne Pause, ohne auch 


nur ein oinzigss Mal höchzu- 
blicken; denn seine Bewachung 
Ist ein wuerdiger Vertreter der 
Herrenrasse, dem die Brutalitaet 
im Gesicht geschrieben steht. - 
Peter hat bereits eine Flaeche 
von ungefaehr .drei Quadralrae- 
tern so v/eit äusgeschachtet, 
dass er fast in voller Deckung 
steht, als er hinter sich ein 
eigenartiges Gsraeusch ver- 
nimmt. Blitzartig erkennt er die 
Situation. Mit einer ploetz- 
lichen Wendung des Koerpers 
hebt er gleichzeitig den Spaten 
und mit einem wuchtigen Hieb 
spaltet er der menschlichen 
Bestie in dem Augenblick den 
Schaedel, wo diese 'gerade ihre 
Notdurft verrichtet. Dann reisst 
er sich seine Lumpen vom Leibe 
und wechselt diese mit der 
Montur seines Peinigers. Und 
dann kr-m die qualvolle Stunde 
. bis 'zum Einbruch der Daem- 
merung und dann . . . der Sprung 
in die Freiheit.- 

Petpr muss im Laufen tnne- 
hallen. . -StbssAl^ise kommt nur 
noch tein Atem.'- VDie ■ Erin- 
nerung an die letzten Stunden 
*nmd die ungewohnte, 'warme aber 
yerhasfle -SS Uniform,' die'-' ihm 
jetzt wie FeCier auf 'dem Koef- 
•r'psr. • brennt, .haben 4 ihm '^‘den 
Schweiss atis ^Aen < Poren - ge- 
__lrieben.' 'Die TSa<ih"en7cleben‘ an; 
'sejoem' Leibe. ,’Er ,ist%m 'Ende 
seiner ■ Kraeftö^'• ühd bricht zu- ' 
sammen.^ 

■ ,;.oY:A 

. „Lauf ',xji/ Peter, laiif zu! 

^' Du musst deS Wettlauf mit dem 
Tode gewinnen, - Du musst Dir ' 
den Weg in..;.die Freiheit er- 
'.''kaempfeh!" 

'■■■.-p-' • 

Und wieder rafft er* sich 
"auf ? und ,, torkelet: , von.. Baum zu 
- Baüm,f obeVldio ,Kniee , . versagen . 
; den ’^pienst, und - er . muss . «Ich 
auf - dsn./[feuchten Waidboden 
niedeila^en, um auf Haenden 
und Fuessen weiter vorwaerts 
zu gleiten - 

So legt er noch eine kurze 
Strecke zurueck, um dann an 
einem geFaellten Baum endguel- 
tig Halt zu machen. Voeliig 
erschoepft lehnt er sich sitzend 
an den gestuerzten Waldriesen. 

„Nur einige Minuten ra- 
sten ... Ich will weiter, ich 
muss weiter", denkt Peter, aber' 


bei dem „Wollen" - bleibt es- 
denn sein Schlafbeduerfnis ist 
groesser als stin Wille zur 
wetteren Flucht. 

„Wie wohltuend diese Ruhe 
ist . . . kein Bruellen der Wach- 
mannschaft, kein Stoehnen der 
gequa&lten Opfer, die hungernd 
und frierend, im engen Raum 
zusammengepfercht, den Beginn 
des neuen Arbeitstages erwar- 
ten. 

Ein Panzerspaehwagsn der 
russischen 1 14. Tankdivision, 
durch Zweige . gegen Sicht 
geschuetzt, rollt larigsam in den 
daemmernden Morgen. Ununter- 
brochen sucht der Beobachter 
mit dem Feldstecher das vor 
ihm liegende Gelaende ab, kann 
aber nichts Verdaechtiges be- 
merken. - Ploetzlich bleibt sein 
Blick an einem bestimmten 
Punkt haften. ,Er beruehrt mit 
der linken Hand den Arm des 
Fahrers, der sofort den Wagen 
stoppt, 

.'■„Schau -.mal nach der 
Waldschneise hinueber, Serge", 
fluestert er seinem Nebenmann 
zu, indem er ihm das Glas 
' reicht. ■ «v 'r*-" - 

„Das scheint - ein vorge- 
schobener Posten ..der r Hunnen 
^zü sein, Geribsse,^ Korporal! Man 
köennte Ihri leicht ueberrumpein 
und lebend zum vDivUlo'nsstab 
bringten", ‘ »iWozu ;’d.i.öV ’ 'ärossa 
Muehe,' Ser 9 e*V‘:‘rmelnte' 'der 
Angeredete, . „die’ Kerle 'schwin- 
deln doch nur 'das ^Blaue vom 
Himmel h«rUnter.";'^''^^'^‘ ' ‘ 

4 :Und ^waehrend^r so "sprach, 
schob er den Lauf des Kara- 
biners durch den Spaehschütz. 
Er zielte^.kurz.iund drueckte.ab. 
Der Schuss zerriss die ;S des' 
Morgens.;;;-',.,^' ■ 

„Schuelzenfest" " meinte 
schmunzelnd Serge, als er sah, 
dass der Gegner getroffen aus 
seiner sitzenden Stellung seit- 
lich abrutschte. 

Und waehrend Peter Kei-. 
lers Blut sickernd in die Erde 
dringt, faehrt der Panzer- 
Späehwagen weiter dem Feinde 
entgegen, den Weg fuer die 
Freiheit der Voelker bahnend. „ 
Es ist ole Freiheit, . die nur 
Peters Seele gefunden 


